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Brassicaceae: A new Record in Northern Tyrol (Austria)

S y n o p s i s : A new habilai of Dentaria polyphylla on Hailingberg, Hatting (Northtyrol. Austria), the analysis com-

prises plani sociology, soil conditions and cytology is described.

1. Beschreibung der Art:

Dentaria polyphylla ist durch Laubblätter mit 7 - 9 Teilblatichen pro Blatt gekennzeichnet (Abb. 1 ). Die

3 - 4 Laubblätter jeder Pflanze befinden sich meisl direkt unterhalb des Blütenstandes. Die Laubblätter sind ein-

ander genähert. Die wenigen Blüten des traubenförmigen Blütenstandes besitzen hellgelbe Bliitenkronblätter.

Am Rhizorn fallen die fleischigen Niederblätter auf, die für die Gattung Dentaria typisch sind.

2. Allgemeine Verbreitung:

Die Art kommt disjunkt vor, jedoch auf den einzelnen Standorten meist in größerer Anzahl.

In Österreich waren bisher 2 Standorte bekannt: In Tirol am Klausbach bei Telfs und in Vorarlberg am

Gampberg bei Nenzing. Der Standort Hattingberg ist somit der dritte für Österreich.

Weitere Fundstellen werden im Schweizer Jura und in den Schweizer Kalkalpen beschrieben (HESS et al.

1977; LAUGER & WAONER 1996; STEIGER 1995). Im ligurischen, mittleren und südlichen Apennin bis zu den

Abruzzen (PIGNÄTTI 1982), in Slowenien zwischen Drau und Save, an der südlichen Save vom Uskokengebirge

bis Gottschee, im östlichen Istrien und in Nordwestbosnien (HORVAT 1938; HORVAT et al. 1974) konnten eben-

falls Dentaria polyphylla-Besi&nde gefunden werden.

3. Standort:

Dentaria pohphylla wächst an mehreren Plätzen am Hattingberg, Gemeinde Hatting, Nordtirol. An die-

sen Standorten kommt die Art teilweise in sehr dichten Besianden vor, die sich entlang der Bäche innerhalb der

Höhen 700 - 1120 m NN (kollin-montan) entwickelt haben (Abb. 2 und 3). Die einzelnen Fundstellen sind auf

der Karte, Abb. 4. angegeben.

Anschrift der Verfasser: Dr. S. Vogel und DI Dr. W. Bitterlich. Botanisches Institut der Universität Innsbruck. Sternwarte-

straße 15. A-6020 Innsbruck, Österreich.
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Belege von Dentaria polyphylla vom Standort Hattingberg wurden von der Autorin im Herbarium des

Institutes für Botanik der Universität Innsbruck und des Tiroler Landesmuseums Ferdinatideum hinterlest.

Abb. 1 : Habitus von Dentaria polyphylla am Standort Haitingberg in ca. 900 m NN: 3 - 4 Laubblälter befinden sich im obe-

ren Berekh des Stengels mit 7 - 9 Fiederblättchen pro Blatt. Der Blutenstand besitzt nur wenige Blüten, angeordnet zu einer

Traube. Die 4 Bliitenkronblätter einer Blüte sind hellgelb gefärbt und lang genagelt. Foto eines Herbar-Beieges von Mitte Mai

1998rH. Knapp.

4. Soziologie:

Der Hangwald am Hattingberg wird im unteren Bereich (700 - 900 m NN) von Fagus sylvatica L., Picea

abies KARST und Acer pseuäoplatanus L. dominiert. Dentaria poìyphyUa kommt hier in sehr dichten Beständen

vor. Dazu treten weitere Schalten-, Halbschatten- bzw. Feuchtigkeitszeiger auf wie: Aegopodium podagraria

L, Anemone nemowsa L.. Aruncus dioecus FERNALD, Chaerophyilum hirsutum L., Lamium galeobdoion L ,

Paris quadrifolia L., Petasites albus GAERTNER, Prenanthespurpurea L., Ranunculus lanuginosus L , Streptopus

amplexifolius DC., Thalictmm aquilegiifoliitm L.

Zwischen 950 m und 1 i 20 m NN ist Dentaria polyphylla in etwas weniger dichten Beständen, teilweise

nur in kJeinen Gruppen anzutreffen. Hier dominieren in der Baumschicht typische Lichtzeiger; Larix decidua
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MILLER, Alnus viridis DC. . teilweise auch Betula penduta ROTH. Picea abiea KARST tritt ebenfalls häufig auf.

Fagus sykaika L. aber nur noch vereinzelt. Die mit Dentaria polyphylla vergesellschafteten Schatten- bzw.

Halbschatten- und Feuchtigkeitszeigerpflanzen sind außer den beiden letztgenannten noch Aconitum vulparia

RCHB.. Angelica sykestris L„ Anmcus dioecus FERNALD, Chaerophyllum himihtm L.. Fragaria vesca L.,

Gymnocarpium dryopteris NEWMAN, Hieracium murorum L., Lamium galeobdolon L , Lonkera nigra L..

Myosotis selvatica EHRH., Orchis maculata L.. Oxalis acetosella L.. Prenanthes purpurea L., Pulmonaria mon-

tana LEJEUNE. Ritbus idaeus L., Senecio nemorensis L.. Steliaria netnorum L., Streptopus amplexifotius DC.

5. Bodenbeschaffenheit:

S.a. Gewinnung der Bodenprobe:

Durch mehrfache Bodensondierung mit dem Pürkhauer Bohrstock ist der Bodentyp des Untersuchungs-

standortes bestimmt worden. An einer repräsentativen Stelle in ca. 900 m NN im Grabeneinhang eines

kleinen Baches wurde mit einem ßohrkemgerat eine Bodenprobe gezogen. Diese Probe wurde für eine detail-

lierte Bodenbeschfeibung verwendet. Der Bodentyp wurde dabei nach dem KJassifikutionsschema von FINK

(1969) bestimmt. Die morphologischen Bodeneigenschaften sowie die Messung des potentiellen pH-Wertes

sind gemäß den Anleitungen von BLLM & al. ( 1996) erhoben worden.

5.b. Bodenbeschreibung:

Beschreibung der Bohrkemprobe:

L{F): 2 cm; bestehend aus einer locker aufeinander liegenden Laufotreu. vorwie-

gend aus Blättern von Bäumen; die Blätter sind verfärbt und zeigen be-

reits beginnende Zersetzung: nicht durchw urzeiter Horizont.

F: 0,5 (!) cm; in Zersetzung befindliche Laubstreu: die Lagerung ist schichtig bis

verklebt: Auftreten von deutlich erkennbaren Pilzmyzelien sowie von

Pflanzen! fein-.)wurzeln; keine Schmierigkeit; kein klarer Übergang in Mi-

neralboden.

A: 0 - 3 cm: 7,5 YR 3/L5: lehmiger Sand (IS): zahJreiche blanke Quarz- und

Glimmerminerale; geringer Grobanteil (Gl) bestehend aus vorwiegend

Feingrus: Humusanteil eher niedrig: keine deutlich erkennbare

Krümelstruktur - Aggregate z.T. blockig kantengerundet: geringe bio-

gene Tätigkeit; Durchwunelung ist intensiv (W4); keine Fleckung und

keine Konkretionen; absetzender welliger Übergang zu A(B).

(A)B: 3 - 20 cm: 10 YR 5.5/6; IS: steigender Grobanteil (G3) mit hohem Anteil

an Grobgrus: mineralische Teile sind überzogen mit organischem Material:

Humusanteil aber niedrig: blockig kantengerundete Aggregate, diese sind

z.T. verklebt: Durchwurzeiung deutlich abnehmend (W2 nach unten WU:

übergehend in Bv.

Bv: 20 - 35(40) cm; 10YR 5.5/6; schwach IS; sehr hoher Grobanteil (G4) aus Steinen

(angewirterte Glimmerschiefer) sowie Grus: blockig kantengerundete

Struktur, keine bis nur sehr geringe Durchwurzeiung (Wl - WO); Überge-

hend in Cy.

Cv: 35 - 50 cm: 10 YR 5/2.5: nur mehr sehr schwach lehmiger Sand, sehr hoher bis

vorwiegender Grobanteil (G4-5) aus Steinen und Grus: keine Aggregat-

Struktur mehr erkennbar I EinzeikornstrukrurV. einzelne Grobwurzeln; an

sonsten keine Durchwurzeiung; zahlreiche rostbraune Verwitterungs-

fleckeß-
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Abb. 2: Standort von Dentaria poiyplnllu am Hatiin^berg, ca. 850 m X.\; Die Pflanzen begleiten in dichten Beständen den

Bach im Buchen-Fichtenwald. Foto: S. Vogel. Ende April 1998.

Abb. 3: Standort von Dentaria polyphyUa am Hatimgberg ca. 9:50 mm N'N: Dichter Bestand von Dentaria polyphyìla im

Buchenwald, jedoch nach vollem Laubausirieb der Bäume bereits verblühend. Foto: S. Vogel, Ende Mai 1998.
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AUSTRIA

Abb. 4: Auszug au;, der Karte Nr. 117 Ziri OK 25 V: Der Standort von Demaria polyphylla ist im gerasterten Feld

am Haitingberg zwischen 700 und 1150 m NN zu erkennen.

5.C. Potentieller pH-Wert (CaCl2) der Bohrkernprobe:

Die pH-Werte werden nach SCHACHTSCHAREL et al. ( 1989) als sehr stark sauer eingestuft:

Horizont Tiefe (cm) pH-Wert

AhDv Ü - 20 3,50

ßv 20-41 3.78

BvCv 41+ 3.82

6. Cytologie:
Das Material fur die Untersuchung - Samenanlagen - wurde sofort nach Entnahme mit Ethanol und Eisessig (3:1 ) noch

am Standort fixier! und daraufhin ca. 24 Stunden im Kühlschrank bei 4° C im Fixativ belassen. Danach wurde die Probe in

Karminessigsäure-Losung ebenfalls für 24 Stunden zur gleichmäßigen Durchfärbung eingelegt und anschließend erhitzt. Nach

Zerzupfen und Quetschen des Präparates erfolgte bei 600-facher Vergrößerung die Chromosomenzahlung.

Mehrfache Zählungen der Chromosomen der Samenanlagen von Dentaria pohphylia von verschiedenen Pflanzen an

den Standorten in 900 m und 1120 m NN ergaben jeweils einen Chromosomensatz von n = 24 bzw. 2 n - 48.

85

© Naturwiss.-med. Ver. Innsbruck; download unter www.biologiezentrum.at



7. Diskussion:

7.a. Standort:

Die Höhenverbreitung von Dentaria polyphyüa reicht nach MARKGRAF ( 1986) von der kollinen bis in die

subalpine Stufe (430 - 1660 m NN). Diese Angabe stimmt mit dem Standort Hattingberg überein. Ab 700 m tal-

wärts und über 1120 m bergwärts konnten derzeit jedoch keine weiteren Pflanzen der Art gefunden werden. Der

Standort am Klausbach bei Telfs (ca. 10 km von Hattingberg entfernt) liegt zwischen 700 und 950 m NN. Er

entspricht also ebenfalls der festgestellten Höhenamplitude (HOITER et al. 1997, HOTTER & SCHOBER 1992).

7.b. Soziologie:

Bezüglich der Vergesellschaftung einzelner Baum- bzw. Krautarten mit Dentaria polyphyüa bestehen zwi-

schen den Schweizer bzw. Liechtensteiner Standorten und dem Standort Hatiingbcrg im Wesentlichen Überein-

stimmung. Am Haitingberg dominiert bis zu einer Höhe von 950 in NN Fcigus sylvaticu L.. gefolgt von Picea

abies KARST.

ELLENBERG & KLOETZLI (1972) erklaren Dentaria polyphylla teilweise zur dominierenden Pflanze im

"Farnreichen Tannen-Buchenwald". OBERDORFER & MULLER (1984) bzw. MULLER (1989. 1992b) bezeichnen

Dentaria pohphyüa als Charakterart des Dentario-polyphyllae-Fagetum der Nordostschweiz. SCHMIDER et al.

(1993) sprechen von Zahnwurz-Buchenwald (Cardamino-Fagetum). Bei STEIGER (1995) werden die Zahnwurz-

Buchenwäider des Schweizer Jura und des Kaikaipenrandes als "Dentario-Fagetum typieum" und der Südost-

Alpen als "Dentario-Fagetum cyclametosum" beschrieben.

Das Habitat Gafadura in Liechtenstein wird nach SCHMIDER & BURNAND (1988) als "Farnreicher Tannen-

Buchenwald" beschrieben. Auch der Vorarlberger Fundort wird von AAMANN (HOTTER et al. 1997) als "Farn-

reicher Tannen-Buchenwald" bezeichnet, nach BARKMAN (BARKMAN et al. 1986) als "Waldmeister-Buchen-

wald".

Einen anderen soziologischen Bezug zeigt der Standort Klausbach. Im Schluchtwald am Klausbach domi-

nieren Tilia contata MILLER, T. platyphyllos SCOP. und Ulmus glabra Huas. PICEA ABIES KARST tritt etwas zurück

(HOTTER et al. 1997). Diese Vergesellschaftung wird nach MOOR (1975) auch für die Ostschweiz beschrieben, in

der Dentaria polyphyüa hauptsächlich im Ulmen-Ahornwald (Ulmo-Aceretum) vorkommt.

Nach den Charakterisüka der meisten Schweizer, der Liechtensteiner und des Vorarlberger Standortes von

Dentaria polyphylla ist somit die Buche der dominierende Baum und Dentaria palyphyüa als Buchenbegleiter

zu bezeichnen. Dies trifft auch für Hattingberg zu.

An jenen Fundorten, die heute nicht mehr zum Verband Fagion sylvaticae gehören, konnten sich die

Buchenbegleiler nach Rückzug der Buche dennoch am ursprünglichen Standort halten (Hattingberg von 950 -

1120 m NN).

7.C. Boden beschaffenheit:

B o d e n b e s c h r e i b u n g :

Die Böden der Schluchtwaldhänge am Klausbach bei Telfs sind nach HOTTER et al. (1997) sowie HOTTER

& SCHOBER (1992) sehr skclettreich. tiefgründig und frisch. Sie werden als Ranker bzw. Braunerden mit Mull

als Humusform bezeichnet. Der C-Horizont besteht aus Quar7phylliten. einem niedrigmetamorphen Umwand-

lungsprodukt ehemals tonig-sandiger Gesteine, teilweise auch aus Amphibol-führenden Gesteinen (Ca-Gehalt)

(HOTTER et al. 1997).

Der Vorarlberger Standort am Gampberg enthält als Untergrund Partnachschiefer mit frischen tonreichen

Mull-Braunerden bzw. Braunlehmen (HOTTER et al. 1997).

© Naturwiss.-med. Ver. Innsbruck; download unter www.biologiezentrum.at



Die sogenannten Schweizer bzw. Liechtensteiner Farnreichen Tannen-Buchenwalder und Zahnwurz-

Buchenwalder befinden sich auf Kalkgesteinen (ELLENBERG et al. 1991, MÜLLER 1989. MUÜ.ER 1992b. OBER-

DÖRFER & MÜLLER 1984. SCHMIDER & BURNAND 1988. STEIGER 1995).

Am Hattingberg treten ebenfalls Braunerden mil Mull bis Moderhumus-Auflagen auf. Das Ausgangs-

gestein für die Bodenbildting ist hier Glimmerschiefer, der seinem Aussehen nach einem Granitgneis sehr nahe

steht. Vereinzelt treten auch Amphibol-haltige Gesteine (Amphibolaugitschiefer. Grünschiefer) auf.

Aufgrund des hohen Grobbodenanteiles besitzen die Böden ein gutes Dranvermögen, aber nur eine gerin-

ge Speicherkapazität für Wasser. Der hohe Grobbodenanteil kann auf eine kolluviale Verlagerung sowie auf eine

geringe Verwitterungsintensität zurückgeführt werden. Der Boden ist sehr nährstoffarm und weist ein niedriges

Ertragsniveau auf. Durch die hohe Wasserleitfähigkeit kann eine Auswaschung an orgauomineralischen Stoffen

und damit auch an Nährstoffen angenommen werden.

pH-Wer t :

Nach LANDOLT (1977) und ELLENBERG et al. (1991) bevorzugt Dentaria polyplnlla einen pH-Wert von

5.5 - 8. Sie gilt demnach als Zeigerpflanze für einen geringen Basengehalt im Boden. Die mit ihr vergesell-

schafteten Pflanzen gedeihen in einem pH-Bereich von 4.5 - 8 am besten. Ausnahmen sind Abtiis viridi* De.

Gynmocarpium dryopteris NEWMAN und Stellano nenumtm L. mit einem pH-Optimum von 3.5 - 5.5.

Ein Vergleich zwischen den am Standort Hattingberg gemessenen potentiellen pH-Werten und den von

LANDOLT (1977) und ELLENBERG et al. (1991) angegebenen aktuellen pH-Werten ergeben keine Übereinstim-

mung. Die von Landolt und Ellenberg angeführten Werte sind jedoch keine Mess- sondern Erfahrungswerte.

Somii kann Dentaria polyphvlla für diesen Standort nicht als Zeigerpflanze für Basengehalte im Boden bezeich-

net werden.

7.d. Cytologie:
Der Chromosomensatz von 2 n = 48 bzw. 1 n = 24 bei Dentaria polyphylla entspricht den cytologischen

Untersuchungen SCHWARZENBERGS (1922) anhand von Schweizer Belegen und A. POLATSCHKKS (HOTTER ei al.

1997) bei Belegen vom Klausbach bei Teils.
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